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Gigaliner müssen 
draußen bleiben 

Gegen den überlangen Lastzug hat sich eine breite Front gebildet. 

~... ., 
.. ~~ 1 

>>Massive Rückver- 
lagerung auf die 

Straße absehbar(( 
Doris Bures, 
Infrastrukturmin isterin 

.. O sterreich läuft in Brüssel 

Sturm gegen den Gigaliner. 

Auch wenn die Alpenrepub- 

lik diese Trucks nicht zulasse, Nach- 
barländer hingegen den Einsatz er- 

laubten, "könnte es zu einer Zunahme 
des Straßenverkehrs kommen", be- 
gründet der Verkehrssprecher der Ös- 

terreichischen Volkspartei (ÖVP) und 
Mitglied des Nationalrates, Ferdin- 
and Maier, die ablehnende Haltung. 

Denn an Österreichs Grenzen müsse 
die Fracht auf mehrere Lkw aufgeteilt 

werden. Deshalb bestehe "dringender 
Handlungsbedarf". ln der Alpenre- 
publik wird - vermutlich nicht unbe- 
gründet - befürchtet, dass "Gigaliner- 

freundliche" Schweden könnte wäh- 
rend seiner Ratspräsidentschaft in der 
zweiten Jahreshälfte 2009 das Thema 
auf die Agenda setzen. 

Anfang März haben sich die Regie- 

rungsparteien - die ÖVP und die So- 
zialdemokratische Partei Österreichs 
(SPÖ) - zur Freude von Infrastruktur- 
ministerin Do- 
ris Bures (SPÖ) 
in einem ge- 
meinsamenEnt- 
schließungs- 

antrag gegen 
Gigaliner auf 
Österreichs 
$traßen ausgesprochen. Die Regie- 

rung wurde aufgefordert, in Brüs- 
sel gegen eine Zulassung dieser Fahr- 

zeuge aufzutreten. "Das stärkt meine 
Verhandlungsposition auf europäi- 
scher Ebene", frohlockt Bures und be- 
gründet die Ablehnung mit einer ab- 
sehbar "massiven Rückverlagerung 

von der Schiene auf die Straße". Dies 

wäre verbunden mit zusätzlicher Um- 
weltbelastung sowie mit negativen 

Auswirkungen auf die Verkehrssicher- 

heit. Zudem wären "gravierende Um- 
bauten" im Straßennetz notwendig. 
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Untersuchung der Risiken. Um 
diese Argumentationslinie mit Fak- 

ten zu unterfüttern, hat das Minis- 
terium Studien zum Verkehrssicher- 
heitsrisiko und zu Auswirkungen auf 
den Kombinierten Verkehr in Auf- 
trag gegeben. So untersucht die In- 
frastrukturgesellschaft Asfinag, was 
es kosten würde, Autobahnen und 
Schnellstraßen Gigaliner-tauglich zu 
machen. 
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Der Ministerin ist breite Zustim- 
mung sicher-von den Grünen, der Ar- 
beiterkammer und der Gewerkschaft 

sowieso. Doch auch die Verkehrsver- 
bände applaudieren. 

"Mit aller Entschiedenheit" wehrt 
sich der SPÖ-nahe Auto-, Motor- und 
Radfahrerbund Österreichs (Arbö) 

gegen die Zulassung von Gigalinern 
mit dem Argument, dass Österreich 
aIs Transitland überdurchschnitt- 
lich stark betroffen wäre. Sollte sich 
die EU-Kommission fUr 60-t-Lkw 
entscheiden, müssten aile EU-Staa- 
ten diese "Monster-Trucks" (O-Ton) 
auf ihren Autobahnen fahren lassen - 

auch Österreich. 
AIs "nationalen Protest" hat der 

Arbö Anfang Miirz die Kampagne 
"Stoppt die Gigaliner" gestartet, um 
deren Zulassung in Europa zu verhin- 

dern. Der Klub ist auch einer der Ini- 
tiatoren der internationalen Informa- 
tionsplattform "No Mega-Trucks", 
spricht von "drohendem Wahnsinn" 

und von "verhee- 
renden Folgen": 

"Die milliarden- 
schweren Inves- 
titionen in die 

Bahn, um mehr 
Güter von der 
Straße wegzu- 

mit einem Strich bekommen, wären 
wirkungslos. " 

Moderater äußert sich der Öster- 
reichische Automobil-, Motorrad- 
und Touring Club (ÖAMTC). Er ver- 
weist auf das Sicherheitsrisiko der 
"gebräuchlichen Lkw" durch Überla- 
dung und Übermüdung. "Das würde 
sich durch Gigaliner noch drama- 
tisch verstärken", fürchtet Mario 
Rohracher, Leiter der ÖAMTC-Inter- 
essenvertretung. Er warnt daher "ein- 
dringlich" davor, no ch größeren und 

schwereren Lkw das Fahren in Öster- 
reich zu erlauben. Das wäre "ein An- 
schlag auf die Verkehrssicherheit". 
Das heimische sowie der Großteil des 

europäischen Straßennetzes seien auf 
die heute üblichen Lkw-Dimensionen 
ausgelegt. 

Kurvenradien, Pannenbuchten, 
Leitschienen, Brücken, Tunnel und 
Abstellplätze entsprächen nicht den 
Anforderungen der Gigaliner: "Die 
Adaption würde Unsummen ver- 

schlingen", sagt Rohracher, und "der 
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Zustellverkehr in der Fläche kann mit 
Gigalinern überhaupt nicht erfüllt 
werden." 

Sogar der Fachverband Güterbe- 
fårderung spricht sich "vehement" 
gegen den Einsatz von - wie er es 

nennt- "Monster-Lkw" aus. Obmann 
Wolfgang Herzer formuliert "grundle- 

gendste Ablehnung" aus Gründen der 
Verkehrssicherheit und der topografi- 
schen Lage Österreichs. Dadurch sei 

ein Einsatz der Fahrzeuge nur bedingt 
möglich. Vor allem was das Gewicht 
betrifft, seien die Voraussetzungen 
nicht gegeben: ,,60 t sind in Österreich 
kein Thema", so Herzer. Er reicht die 

heiße Kartoffel weiter: "Es gibt Länder, 

die die Voraussetzungen fUr den Ein- 
satz von Gigalinern erfullen, zum Bei- 
spiel wenn in Deutschland von einer 

zu einer anderen Großstadt gefahren 

wird." Der Geschäftsftihrer des Fach- 
verbandes, Rudolf Christian Bauer hält 
den Gigaliner verkehrspolitisch in Ös- 

terreich fur "nicht machbar". 

Kein Fahrzeug für die Fläche. Mit die- 

sem Argument hatte sich ursprünglich 

auch der Zentralverband der Spediteure 

aus der Diskussion zuruckgezogen, 

doch neuerdings tönt es differenzierter: 

"lm Nachtsprung, von einer Lagerhalle 

zuranderen Lagerhalle entlang der Au- 
tobahn ist der Gigaliner sinnvoll, aber 
nicht in der Fläche", sagt Harald Boll- 

mann, Präsident des Zentralverban- 
des Spedition & Logistik und Obmann 
der Bundessparte Transport & Verkehr 
in der Wirtschaftskammer Österreich. 

"Die mach en die Straße nicht kaputt 
und nehmen der Bahn nichts weg", 
denn die Achslast sei normiert und die 

Bahn kaum in der Lage, zusätzliche Gü- 
ter zu transportieren. 

Gegen den lautstarken Protest der 
Gigaliner-Gegner haben die BefUrwor- 

ter - Fahrzeughersteller sowie einige 
größere Speditionen und Teile der verla- 

denden Wirtschaft - nur geringe Chan- 
cen auf Gehör. Äußerungen gegen den 

Mainstream sind daher rar und gele- 
gentlich auch mal widersprüchlich - wie 

etwa jene des Tiroler Obmanns des Wirt- 
schaftsbundes, Jürgen Bodenseer: "Ers- 
tens ist an sich am Konzept Gigaliner 

nicht alles schlecht. Zweitens ist der Gi- 
galiner in Tirol überhaupt kein Thema, 
da wir nicht über die nötigen Straßen 
dafUr verfUgen." DVZ 16.6.2009 (Pk) 
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Spitzen/eistung 
am laufenden 
Sandl 
c: Ihr Parlner für Komplett- und 

Teilladungen von und nach Österreich 
- über 100 LKW, im Eigenfuhrpork 
- Soltelouflieger für f1üssige und rieselnde Güter 
- Auflieger mil Coilsmulden 

- Zu'tellfohrzeuge von 3,5 bi, 7,5 t 

- lebensmitteltransporter 
- Ausziehsaltel für Sondertransporte 

c: Ausgereifte Lagerlogistik und Oistribution 
- 12-Tonnen-Portolkran 
- Schienenanbindung 

c: Hochregallager und S/ocklager 
- 46.000 m' Logeroreol 

- 20.000 m' überdochte Logerfläche 

- Paletten. und Hochregollager, Kommissionsoufträge 
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A-87.40 Zellweg, Houp""oßo 2.42 

T.lelon: ..43 3577/76076-0 
Tol.lox: ..43 3577/76076-10 
E-Mail: moyer@spodition.Fritz.moyer.ot 

Internet www.moyer.al 
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